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Gesetzentwurf über Steuererleichterungen
Berlin,  15 . Juli . (Conti.) Die Reichsregierung hat

gestern einen Gesetzentwurf über Steuererleichterungen ver¬
abschiedet, der für die Wirtschaft erhebliche Entlastungen
bringt. Der Gesetzentwurf besteht aus vier Absätzen, die im
einzelnen folgendes vorsehen:

ß 1 regelt die Steuerermäßigungen für Instandsetzungen
und Ergänzungen an Betriebsgebäuden . Bei der Einkommen-
und der Körperschaftssteuer ermäßigt sich die Steuerschuld für
die Steuerabschnitte , die nach dem 30. Juni 1933 und vor dem
1. Januar 1935 enden, um 10 v. H. der Aufwendungen für
Jnstaudsetzungs- und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden oder
Gebäudeteilen, die einem gewerblichen Betrieb des Steuer¬
pflichtigen dienen, wenn die folgenden drei Voraussetzungen
gegeben sind:

1. Die Lohnsnmme des Betriebes der Steuerpflichtigen
muß im Steuerabschnitt der Instandsetzung oder Ergänzung
um mindestens den Betrag , für den die Steuerermäßigung
verlangt wird, über die Lohnsumme des unmittelbar voran¬
gegangenen Steuerabschnittes hinausgehen . Bei der Gegen¬
überstellung der Lohnsummeu werden Arbeitslöhne von mehr
als 3600 Reichsmark jährlich nicht berücksichtigt.

2. Zur Instandsetzung und Ergänzung der Gebäude dür¬
fen nur inländische Erzeugnisse verwendet werden, es sei denn,
daß geeignete inländische Erzeugnisse nicht vorhanden sind
oder ihre Verwendung zu einer unverhältnismäßigeu Ver¬
teuerung führen würde.

3. Beginn und Ende der Justandsetznngs - u. Ergänzungs¬
arbeiten müssen in die Zeit nach dem 30. Juni 1933 und vor
dem 1. Januar 1935 fallen.

Der H 2 regelt die Steuerfreiheit für einmalige Zuwen¬
dungen an Arbeitnehmer . Gewährt ein Arbeitgeber seinen
Arbeitnehmern einmalige Zuwendungen über den Betrag des
vereinbarten Arbeitslohnes hinaus , io gelten diese Zuwendun¬
gen nicht als Einkünfte des ArveitnchmerS im Sinne des
Einkommensteuergesetzes und nicht als Schenkungen im Sinne
des Erbschaftssteuergesetzes, wenn sie in der Zeit vom 1. August
1933 bis 31. Dezember 1933 und in Form von Bedarfsdeckunqs-
scheinen erfolgen. Bedarfsdecknngsscheinesind gegen Entrich¬
tung des entsprechenden Betrages bei den Finanzämtern er¬
hältlich. Die Bedarfsdeckungsscheineberechtigen zum Erwerb
van Kleidung. Wäsche und Hausgerät . Die Steuerfreiheit gilt
nicht für Arbeitnehmer , deren vereinbarter Arbeitslohn mehr
als 3600 RM . jährlich beträgt.

Z 3 regelt die Steuerfreiheit für neue Unternehmungen.
Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt, Unterneh¬
men zur Entwicklung neuer Herstellungsverfahren oder zur
Herstellung neuartiger Erzeugnisse, falls hierfür ein über¬
ragendes Bedürfnis der gesamten deutschen Volkswirtschaft
anerkannt wird, für eine von ihm zu bestimmende Zeit von
den laufenden Steuern des Reiches und der Länder , die vom
Einkommen, vom Ertrag , vom Vermögen und vom Umsatz
erhoben werden, ganz oder teilweise zu befreien. Ob ein über¬
ragendes volkswirtschaftliches Bedürfnis im Sinne dieses Ge¬
setzes vorliegt, wird im Einzelfall durch den Reichsminister
der Finanzen im Benehmen mit dem Reichswirtschaftsminister
und dem Reichsministcr für Ernährung und Landwirtschaft
bestimmt. Die Freistellung von Steuern darf nicht zu einem
unmittelbaren Wettbewerb mit Unternehmen führen, die am
15. Juli 1933 in der deutschen Volkswirtschaft bereits be¬
standen haben.

Im K 4 wird der Reichsmiuister der Finanzen ermächtigt,
zur Durchführung und Ergänzung dieses Gesetzes Rcichsver-
ordnungen und allgemeine Verwaltungsvorschriften zu er¬
lassen.

Ein weiterer Gesetzentwurf sieht die Steuerbefreiung neu¬
errichteter Wohngebäude vor, und zwar wird dem 8 14 Abs. 1
des Realsteuersenkungsgesetzesvom 1. Dezember 1930 der fol¬
gende Schlußsatz augefügt : Wohngebäude, die im Kalender¬
jahr 1933 im Rohbau vollendet und bis zum 31. Mai 1964
bezugsfertig werden, gelten als im Rechnungsjahr 1983 be¬
zugsfertig geworden. Der tz 20 Absatz 1 des Grundsteuer¬
rahmengesetzes vom 1. Dezember 1930 wird durch Einfügung
des in Artikel 1 enthaltenen Satzes in gleicher Weise geändert.
Das Gesetz tritt rückwirkend mit dem 1. April 1933 in Kraft.

Bisher waren nach dem Realsteuersenkungsgesetz vom 1.
Dezember 1930 Wohnungsneubauten , die in der Zeit vom
1. April 1933 bis zum 31, März 1934 bezugsfertig werden, von
der Grundsteuer der Länder und Gemeinden sowie von der
Einkommen-, Körperschafts-, Vermögenssteuer und Aufbrin-
gnugsumlage bis Ende 1938 befreit. Von verschiedenen Sei¬
ten ist geltend gemacht worden, daß diese Regelung zu Härten
für die Fälle führe, in denen der Wohuungsneubau bis zum
Winter 1933 im Rohbau sertiggestellt werde und den Winter
über im Rohbau stehen bleibe. Solche Gebäude könnten bis
zum 31. März 1934 oft nicht bezugsfertig gemacht werden.
Aus diesem Grunde ist der Stichtag auf den 31. Mai 1934
hinausgeschoben worden.

Ser Meeerpatt unterzeichnet
WB. Rom,  15 . Juli . Am Arbeitstisch Mussolinis im

Palazzo Venezia ist heute mittag 12 Uhr der Viererpakt von
den Botschaftern Deutschlands, Englands und Frankreichs
und von Mussolini, dem Schöpfer dieses Vertrages, unterzeich¬
net worden. Der Pakt ist in vier Exemplaren je in einer der
Sprachen der vier Großmächte, ausgefertigt. Die Pier Origi¬
nale bleiben im Palazzo Venezia deponiert. Als erster Unter¬
zeichnete der deutsche Botschafter Herr d. Hassel, dann die Bot¬
schafter Englands und Frankreichs und schließlich der italie¬
nische Regierungschef.

Der wesentliche Inhalt des Viermächtepaktes ist folgender:
1. Die vertragschließenden Teile werden sich über alle sie

angehenden Fragen verständigen und verpflichten sich, im
Rahmen des Völkerbundes eine auf die Wahrung des Friedens
gerichtete Politik wirksamer Zusammenarbeit zwischen allen
Machten nach Kräften anzustreben.

2. Unbeschadet der Befugnisse der Völkerbundsorgane ver¬
pflichten die Vertragsstaaten sich untereinander , alle Vorschläge
zu Prüfen, die sich auf die wirksame Anwendung der Bölker-
vnndssatzung und namentlich ans deren Artikel 10 (Garantie
Nsn äußere Angriffe ), 16 (Sanktionen gegen den Angreifer ),
19 (Revision) beziehen.
^ 3. Die durch die Abrüstungskonferenz etwa nicht erledigten
Magen, die die vier Mächte besonders betreffen, sollen ge¬
meinsam erneut geprüft werden.

1- Schließlich bestätigen die Vertragsstaaten ihren Willen,
NA alle europäischen Fragen wirtschaftlicher Art , nament-
«ch loweit sie den wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas be-
-refien, zu verständigen und die Regelung dieser Fragen im
Rahmen des Völkerbunds zu suchen.

^ Präambel des Paktes wird auf die besonderen
AWtcn der Vertragsstaaten als ständige Mitglieder des
iMkerbundsrates und als Unterzeichner der Locarnoverträge
Angewiesen, sowie auf die Verpflichtungen, die sich ergeben,
ans. dem Kelloggpakt und der im Verlaufe der Abrüstungs¬
konferenz abgegebenen Erklärung , wonach die Staaten auf die
Anwendung von Gewalt verzichten.

Seiner grundsätzlichen Bedeutung entsprechend ist dieser
auf me staatsmännische Initiative des italienischen Regierungs-
wefs znruckzuführendeViermächtepakt auf lange Sicht geschlos-
wn, nämlich zunächst auf zehn Jahre.

Valbogeschwader in Chicago gelandet
Der italienische Ozeanflug vollendet

'n^ 7̂ ^ ,^ ^ rago, 16. Juli . Balbos Geschwader ist um Mitter-
i" Chicago gelandet. Ganz Chicago war auf

Vernen, um die Ankunft des Ozeangeschwaders zu er¬
warten. Es waren schätzungsweise eine Million Menschen, die

Ä ^r des Michigansees eingefunden hatten . Es war
ruhiges Wetter und die weite Wasserfläche lag fast unbewegt,

als das Geschwader, umkreist von 42 amerikanischen Flug¬
zeugen, die ihm von der Grenze Kanadas aus das Geleit
gegeben hatten , in der sechsten Nachmittagsstunde (nach mittel¬
europäischer Zeit eine Viertelstunde nach Mitternacht ) auf dem
See vor Anker ging.

Während des letzten Teiles des Fluges sandte Balbo an
Mussolini ein Funktelegramm, in dem es heißt, daß die
letzten Stunden sehr schwer gewesen seien, lieber dem Ontario-
See lag ein Gewitter , das umflogen werden mußte ; die Ge¬
schwindigkeit mußte deshalb erheblich verringert werden. Wäh¬
rend des letzten Teiles des Fluges herrschte rauhes Wetter,
das den Fliegern erheblich auf die Nerven ging. „Aber jetzt,
in Sicht des Michigan-Sees und nur noch 60 Meilen von
Chicago entfernt, " so heißt es im Telegramm zum Schluß,
„ist all unsere Müdigkeit verschwunden."

Szeanfliegee in Berlin
Wileh Posts neuer Rekordflug

WB . Berlin , 16. Juli . Der amerikanische Weltflieger
Wiley Post , der den Rekord in der Weltumfliegung in acht
Tagen . 15 Stunden und 51 Minuten hält , und ihn um etwa
zwei Tage verbessern will, ist heute um 11.55 Uhr in Berlin
auf dem Tempelhofer Feld gelandet. Post ist gestern vormittag
um 10.15 Uhr (MEZ .) in Newyork gestartet und hat also die
etwa 6000 Kilometer lange Strecke in 25 Stunden und 40 Mi¬
nuten zurückgelegt. Für die Zwischenlandung war in Berlin
eine kurze Zeit vorgesehen, um etwa 2000 Liter Brennstoff
und 100 Liter Spezialöl in Kannen zu tanken. Die kurze
Pause benutzte Post nur zu einer Dusche, während seine Ver¬
pflegung. bestehend aus Brötchen mit Hühnerfleisch nnd zwei
Thermosflaschen mit reinem Leitungswasser, in den Führer¬
sitz gebracht wurde, um jede Verzögerung zu vermeiden.

Als die Maschine um 11-52 Uhr über dem Flughafen er¬
schien und eine Schleife über dem Tempelhofer Feld zog, wurde
sie mit der amerikanischen Nationalhymne und dem Deutsch¬
landlied begrüßt . Das Tempelhofer Feld hatte neben den
Rcichsflaggen auch die amerikanische Flagge gesetzt.

lieber den Flug erklärte Post aus dem Weg zum Flug¬
hafengebäude, daß er teilweise sehr schlechtes Wetter und wenig
gute Sicht gehabt habe, daß ihm aber der „automatische Pilot ",
eine Einrichtung , die den Kurs und die Lage des Flugzeuges
automatisch zu halten vermag, außerordentlich zustatten ge¬
kommen ist.

»Haus der deutsche« Kunst* in München
WB . München, 15. Juli . Das bayerische Gesamtministe¬

rium hat die Errichtung einer rechtsfähigen Anstalt des öffent¬
lichen Rechtes mit dem Namen „Haus der deutschen Kunst
(Neuer Glaspalast )" mit dem Sitz in München beschlossen.
Diese Anstalt , die dem Bau und der Verwaltung eines Kunst¬
ausstellungsgebäudes, der Sammlung von Freunden und der
Erschließung von Mitteln und Wegen zur Förderung der deut¬
schen Kunst dient, steht unter der Schirmherrschaft des Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler.

Boykottmaßnahmen unterlagt
WB. Berlin,  15 . Juli . Der Reichsarbeitsministerhat

an sämtliche Treuhänder der Arbeit folgendes Reichsdiensttele¬
gramm gerichtet: Reichsleitung der NSDAP , hat Gauleiter
und Gauzeitungen angewiesen, Boykottmaßnahmen und
Zwangsandrohungen gegen bürgerliche Zeitungen zu unter¬
lassen und alle in dieser Richtung ergangenen Aufrufe zurück¬
zuziehen. Bitte Treuhänder, an Durchführung dieser Maß¬
nahme mitzuwirken.

Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront
Tr . Ley spricht in Stuttgart

Stuttgart , 16. Juli . Wie in anderen Großstädten, des
Reiches fand am Sonntag vormittag in Stuttgart im Hof der
Rotebühlkaserne eine Massenkundgebung der Deutschen Ar¬
beitsfront statt, zu der die Arbeiter und Angestellten aus
allen Betrieben Stuttgarts , die geschlossen mit ihren NSBO .-
Fahnen anrückten, und Abordnungen aus ganz Württemberg,
die in verschiedenen Sonderzügen nach Stuttgart gekommen
waren, anfmarschierten. lieber 50 000 Teilnehmer , Männer
nnd Frauen , füllten den weiten Hof, als, stürmisch begrüßt,
der Führer der Deutschen Arbeitsfront und Präsident des
Preußen Staatsrats , Tr . Ley aus Berlin , in Begleitung von
Reichsstatthalter Murr und Ministerpräsident Mergenthalcr
von der Rotebühlstraße her durch das Spalier der SA . in den
Hof zur Ehrentribüne , hinter der ein riesengroßes Bild von
Adolf Hitler grüßte , einzog. Als Gäste waren zahlreiche Ver¬
treter von Behörden, darunter Oberbürgermeister Dr . Strölin,
Polizcigeneral Schmidt, Landeskommandant Oberst Höring,
Stadtkommandant Oberstleutnant Most, Gauleiter Friedrich
Schmidt anwesend.

-Der Führer der NSBO .-Südwest, Reichstagsabgeorduelcr
Plattner -Karlsruhe , begrüßte die Riesenversammlung und gab
seiner Freude Ausdruck, daß Dr . Ley nach Stuttgart kom¬
men konnte.

Sodann ergriff der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Dr . Ley, das Wort . Er sprach zunächst üher das Wesen der-
deutschen Revolution , die sich in vollste Disziplin vollzogen
habe, während frühere Revolutionen durch Unordnung und
Plünderung gekennzeichnet waren . Dr . Ley dankte Adolf
Hitler , daß er 14 Jahre lang gekämpft und diese herrliche
deutsche Revolution herbeigeführt habe. Der Redner wandte-
sich dann an die Arbeiter und Bauern . Du mußt , so rief er
aus , ein anderer Mensch werden, ein anderer Arbeiter , ein
anderer Bauer . Welche Versprechungen wurden doch früher
dem Arbeiter gemacht. Unser Führer hat nichts versprochen-
als das eine: Ich bin bereit, die Verantwortung zu tragen . .
1s<> Millionen Arbeitslose haben jetzt schon wieder Arbeit be¬
kommen. Was einem Volk Erfolg bringen kann, ist allein
Glaube und Hoffnung . Ein Mensch, der nicht glaubt , schafft
auch nicht mehr. Wenn wir glauben und hoffen, dann wird
der Sieg gewiß sein. Du Arbeiter , so betonte Dr . Ley weiter,
sollst stolz sein auf deine Leistungen, stolz auf dein Volk und
stolz auf dich selbst. Du sollst sagen, ich bin ein wertvolles
Glied iu diesem Volk, und dieses Volk wird nicht leben können,
wenn ich, deutscher Arbeiter , nicht lebe und ich kann nicht
leben, ohne daß das deutsche Volk lebt. Daher sollst du stolz
sein. Ein Herrenmensch wird nur gemacht kraft seiner Idee,
seines Glaubens , seines Höffens, seiner Verbindung mit sei¬
nem Volk. Noch nie ist ein Volk und ein Mensch' am Opfer
zerbrochen. Du deutscher Arbeiter bist brotlos geworden, weil
unser deutsches Volk seine Ehre verloren hatte . Die Ehre ist
die Basis unserer Existenz. Wer Ehre verliert , verliert sein
Brot . Das Volk muß seine Ehre wieder haben und Glaube,
Hoffnung und Stolz , dann werden wir Deutschland wieder
aufbauen können. Deutschland wird wieder leben und Du,
Arbeiter , wirst mitlcbcn. Mit dem Ruf Heil Hitler , Heil
Deutschland schloß Dr . Ley seine mit stürmischem Beifall aus¬
genommene Ansprache, der die Zehntausende trotz des strömen¬
den Regens , der während der Kundgebung niederging, auf¬
merksam gefolgt waren.

Reichstagsabgeordneter Plattner -Karlsruhe dankte Dr.
Ley für seine Packenden Ausführungen und brachte ein Sieg-
Heil auf Deutschland und seine Führer aus . Mit dem gemein¬
samen Gesang des Deutschlandliedes und des Horst-Wesscl-
Liedes schloß die eindrucksvolle Kundgebung. Am Nachmittag
fand im Saalbau Dinkelacker ein geschlossener Gaukougreß der
NSBO . statt.

Unbefugte Führung der Reichskriegsflagge
WB. Berlin , 14. Juli . Es ist in letzter Zeit wiederholt

beobachtet worden, daß Privatpersonen sowie angeblich auch
Militär - und sonstige Vereine die durch Verordnung des
Herrn Reichspräsidenten vom 14. März 1933 bestimmte jetzige
Reichskriegsflagge (schwarz-weiß-rot mit dem Eisernen Kreuz)
zur Beflaggung ihrer Wohnungen usw., ferner als Flagge auf
Booten, äks Wimpel an Kraftwagen und Fahrrädern be¬
nutzen.

Nach dem „Gesetz zur Abänderung strafrechtlicher Vor¬
schriften" vom 26. Mai 1933 lautet H 360 Ziffer 7 des Reichs¬
strafgesetzbuches„Mit 150 Mark Geldstrafe bzw. Haft wird
bestraft: 7. wer ohne ausdrückliche Genehmigung der zustän¬
digen Behörde das Wappen des Reiches oder eines Landes
oder den Reichsadler oder den entsprechenden Teil eines Lan¬
deswappens führt oder gebraucht oder wer unbefugt eine
Dienstflagge des Reiches oder eines Landes gebraucht: den
Wappen, Wappenteilen und Flaggen stehen solche gleich, die
ihnen zum Verwechseln ähnlich sind."



See Kanzler beim Sachsenteeffen
Leipzig, 16. Juli . (Conti.) Aus Anlatz des Gaupartei¬

tages der NSDAP . Sachsen fand am Sonntag vormittag
eine Freiheitskundgebung der SA -, SS . und HI . vor dem
Völkerschlachtdenkmal statt, an der Reichskanzler Adolf Hitler,
Reichsminister Dr . Goebbels, Stabschef der SA . Hauptmann
Rühm, Reichsführer der SS . Himmler, Reichsstatthalter
Mutschmann, Minister von Killinger und die sächsischen SA .-
nnd SS .-Fnhrcr teilnahmen . In einer Ansprache führte der
Kanzler ungefähr folgendes ans:

Ich grütze euch angesichts dieses Denkmals in der Erinne¬
rung an einen großen Freiheitskampf der deutschen Nation
und ich grüße hier 10 500 unserer alten Garde , die seit über
zehn Jahren in unverbrüchlicher Treue in Glückstagcn und
in den Tagen des Leides zu unseren Fahnen gestanden sind.
In einer Revolution hat das nationalsozialistische junge
Deutschland die Novemberschande endgültig aus Deutschland
hinweggeweht. Wenn diese Revolution in einem so großartigen
Schwung dnrchgeführt werden konnte und wenn vom ersten
Augenblick an der Erfolg sicher war , dann verdanken wir dies
der einzigartigen Tatsache, daß uns das Schicksal die Möglich¬
keit gegeben hat , in 14 Jahren die Kräfte dieser Erhebung
planmäßig zu schulen und zu organisieren.

Ihr seid die Träger dieser Revolution gewesen! Ihr müßt
nun dafür sorgen, daß sie endgültig gelingt, d. h. daß dem
deutschen Volk die innere Kraft wiedergegeben wird, ohne die
kein Volk auf dieser Erde leben kann. Wir haben den Kampf
für unsere und um unsere Weltanschauung in Deutschland
gekämpft und geführt gegen den Terror unserer Feinde. Der
Geist der Revolution ist durch euch geschöpft worden. Das war
die erste Phase. Nun kam die zweite Phase des Kampfes. Ihr
habt endlich mit einem einzigen revolutionären Schwung den
Kampf um die Macht bestanden und nun steht vor uns allen
die dritte und für die Zukunft entscheidende Phase unseres
Ringens.

In dem Kampf der vergangenen Jahre ist klar geworden.
Laß bereits Millionen von der Idee des Nationalsozialismus
ergriffen worden sind. Heute zählen wir nicht mehr 13 oder
17 Millionen , sondern das ganze deutsche Volk und deshalb
erwächst uns die Aufgabe, die Millionen Menschen, die inner¬
lich noch nicht zu uns gehören, zu erziehen.

Denn man ist nicht Nationalsozialist , wenn man ein
Lippenbekenntnis ablegt, sondern erst dann, wenn man bereit
ist, aufzugehen im Dienste dieser Bewegung, im Dienste des
Volkes. Wir wissen, daß wir Gewaltiges hinter uns haben.'
Aber wir wissen auch, daß wir Gewaltiges für die Zukunft

noch leisten müssen. Die Form des alten Staates ist zerschlagen.
Me neue Form ist vorhanden . Mr sie müssen die Menschen
nun erzogen werden.

Diese Form gilt jetzt und soll in Zukunft bis in die fern¬
sten Zeiten hinein Geltung haben, damit Deutschland der Welt
nicht noch einmal das schamlose Beispiel der Erniedrigung und
Selbstzerfleischung wie im November 1918 bietet. Die ge¬
waltigen Aufgaben der Zukunft werden nur gelöst durch
Dienst- und Pflichterfüllungen und damit tritt die große
Volksbewegung des deutschen Volkes in ein neues Stadium ein.

Wir wissen, das Dritte Reich kann nur ein Reich sein der
Ueberwindung von Klassen. Es wird nur sein, wenn die
Menschen dazu erzogen werden. Wir sind einer  Farbe und
seht, Kameraden, alle müssen lernen, um den Volksgenossen,
den Kameraden und Bruder , zu sehen und ans sich herauszu-
reißen die Ueberlieferungen der Vergangenheit , die uns aus-
einanderbrachte. Wir wollen hier am Fuße des Denkmals,
einer deutschen Jrmen -Säule das feierliche Bekenntnis ablegen,
daß keine Macht der Welt uns trennt . Das ist das Band , das
uns alle umfaßt . Der Geist, der uns alle beseelt und den wir
nennen : Deutschland.

Anschließend führte der Kanzler in einer Versammlung
der Amtswalter aus : Es ist ein gewaltiges Wunder um diese
Revolution . Sie ist, wie fast alles in unserem Volke, das Er¬
gebnis methodischen Denkens und methodischen Handelns , viel¬
leicht die organisierteste Revolution , die jemals stattgefnnden
hat. Denn es wird schwerlich Umwälzungen geben, die am
Tage des Gelingens schon einen so großen Prozentsatz des er¬
oberten Staates geistig und innerlich errungen und erobert
haben.

Wir sind nicht als eine handvoll Meuterer in diese Macht¬
stellung gekommen, sondern hinter uns marschierten bereits
Millionen einer organisierten Bewegung, der größten , die
Deutschland je gehabt hat . Wir wissen alle, daß Revolutionen
ihr Gelingen erst in Generationen der darauffolgenden Zeit
zu beweisen haben.

Die Macht zu erringen ist nicht schwer. Schwer ist es,
diese Macht auch zu bewahren, am schwersten aber, die Men¬
schen alle für einen neuen weltanschaulichen Zustand zu er¬
ziehen.

Wir wissen ganz genau, daß es heute in Deutschland nie¬
manden mehr gibt, der sich dieser Erhebung widersetzen könnte.
Wir wissen genau, daß niemals ein Regiment mehr Volksmacht
hinter sich hatte, als wir . Wir wissen aber auch, daß für die
Geschicke unserer Aktionen entscheidend sein wird, ob es uns
gelingt, diese 65 Millionen Männer und Frauen geistig und
innerlich in die Ideenwelt des Nationalsozialismus einzu¬
führen.

Rücknahme der Vollmachten für die Kommissare
Wagener und Moellers

Berlin, 14. Juli . Das Reichswirtschaftsministerium teilt
mit : Nachdem auf Anordnung des Herrn Reichskanzlers Kom¬
missare auf dem Gebiet der Wirtschaft nicht mehr tätig sein
sollen, hat der Reichswirtschastsminister die den Reichskom¬
missaren für die Wirtschaft, Dr . h. c. Wagener und Moellers,
von seinem Amtsvorgänger zngefertigten Bestellungen zurück-
genommen. Damit erlöschen sämtliche von den genannten
Reichskommissaren erteilten Vollmachten sowie sämtliche ge¬
gebenen Untervollmächten.

Die Kommissare für die preußische« Kirchen«
Provinzen zurückgezogen

WB. Berlin , 14. Juli . Nachdem die Verfassung für die
Deutsche Evangelische Kirche zustandegekommen ist, hat der
Herr preußische Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks¬
bildung -mit Erlaß vom 14. 7. 33 sein Kommissariat für die
evangelischen Landeskirchen mit dem heutigen Tage für be¬
endet erklärt . Ich erkläre ferner die von mir ans : Rechts¬
anwalt Dr . Lothar Sand , Kirchenprovinz Ostpreußen, Pfarrer
Thom, Kirchenprovinz Pommern , Superintendent Will, Kir¬
chenprovinz Grenzmark-Posen -Westprenßen, Rechtsanwalt Dr.
Schmidt, Kirchenprovinz Schlesien, Pfarrer Eckert, Kirchen¬
provinz Mark Brandenburg , Rechtsanwalt Dr . Noack, Kir¬
chenprovinz Sachsen, Pfarrer Adler, Kirchenprovinz West¬
falen, Landrat Dr . Krnmmacher, Kirchenprovinz Rhnnpro-
vinz, Konststorialrat Kinder, Evangelisch-lutherische Landes¬
kirche Schleswig-Holstein, Pfarrer Hahn, Evangel .-lutherische
Landeskirche Hannover , Dr . Engels , Evangelisch-reformierte
Landeskirche der Provinz Hannover , Stadtrat Dr . Paul¬
mann , Evangelische Landeskirche Hessen-Kassel, sowie Evange¬
lische Landeskirche von Waldeck und Pyrmont , Pfarrer Albert
Walther , Evangelische Landeskirche in Nassau, sowie Frank¬
furt -Main übertragenen Vollmachten mit sofortiger Wirkung
als erloschen.

Hiermit verbinde ich meinen Dank für die in voller
Pflichterfüllung geleistete Arbeit.

Berlin , den 14. Juli 1933.
Der Kommissar für die evangelischen

Landeskirchen in Preußen
gez.: Jäger.

Gesetz über de« Widerruf von Einbürgerungen und
die Aberkennung der deutfchen Staatsangehörigkeit

Berlin , 14. Juli . (Conti.) Das heute vom Reichskabinett
verabschiedete Gesetz über den Widerruf von Einbürgerungen
und die Aberkennung der deutschen Staatsangehörigkeit sieht
vor, daß Einbürgerungen , die in der Zeit zwischen dem 9.
November 1918 und dem AI. Januar 1933 vorgenommen wor¬
den sind, widerrufen werden können, falls die Einbürgerung
nicht als erwünscht angesehen wird. Durch den Widerruf ver¬
lieren außer dem Eingebürgerten selbst auch diejenigen Per¬
sonen die deutsche Staatsangehörigkeit , die sie ohne die
Einbürgerung des Eingebürgerten nicht erworben hätten , also
Frauen und Kinder usw. Außerdem können Reichsangehörige,
die sich im Auslande aufhalten , der deutschen Staatsangehörig¬
keit für verlustig erklärt werden, wenn sie durch ihr Verhalten
gegen die Pflicht zur Treue gegen Reich und Volk verstoßen
und die deutschen Belange schädigen. Das gilt auch für
Reichsangehörige, die einer Aufforderung zur Rückkehr nicht
Folge leisten, die der Reichsminister des Innern unter Hin¬
weis auf diese Vorschrift an sie gerichtet hat . Bei Nichtbeach¬
tung der Rückkehraufforderung kann auch ihr Vermögen be¬
schlagnahmt werden und nach Aberkennung der deutschen
Staatsangehörigkeit als dem Reiche verfallen erklärt werden.
Diese Maßnahmen können auch gegenüber Reichsangehörigen
im Saargebiet getroffen werden, die nach dem 30. Januar 1933
ihren Aufenthalt dorthin verlegt haben. Die Entscheidung
liegt beim Reichsminister des Innern , der sie im Einverneh¬
men mit dem Reichsminister des Auswärtigen nach Anhörung
der Regierungen der beteiligten Länder trifft . Durch Aus¬
führungsbestimmungen , die noch zu erlassen sind, wird nähe¬

res darüber bestimmt, wann eine Einbürgerung als nicht er¬
wünscht anzusehen ist, ferner werden darin die Politik-Le»
Gruppen bezeichnet werden, die der Billigkeit halber in der
Regel von dem Widerruf ausgenommen werden sollen (z B
Frontkämpfer , Deutsche aus den abgetretenen ehemaligen deut¬
schen Gebieten).

Das Gesetz über die Eiuzfehung volks . und
staatsfeindliche « Vermögens

Gesetz über die Eingehung Volks- und staatsfeindlichen Ver-
mögens verabschiedet, das folgendes vorsieht: Die Vorschriften
des Gesetzes über die Einziehung kommunistischen Vermögens
vom 26. Mai 1933 finden auf Sachen und Rechte der sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands und ihrer Hilfsorganisa¬
tionen . sowie auf Sachen und Rechte, die zur Förderung
marxistischer oder anderer , nach Feststellung des Reichsmini¬
sters des Innern , Volks- und staatsfeindlicher Bestrebungen
gebraucht oder bestimmt sind, Anwendung . Die Entscheidung
darüber , was als Volks- und staatsfeindliche Bestrebung anzn-
sehen ist, trifft der Rcichsminister des Innern.

In der Begründung zu diesem Gesetz heißt es, daß es
nicht genügt, wenn das sozialdemokratische Vermögen vorüber¬
gehend von der Polizei beschlagnahmt wird. Es muß der
staatsfeindlichen Verwendung auf die Dauer entzogen werden.

Exemplarisches Vorgehen des Geheimen
Staatspolizeiamtes gegen Verleumder im Ausland

Berlin , 14. Juli . (Conti.) Um gegen die ungualifizier-
baren Burschen, die ständig im Auslande gegen Deutschland
Hetzen, vorzugehen, hat, wie wir von unterrichteter Seite er¬
fahren , das Geheime Staatspolizeiamt nun ein Exempel
statuiert . Bekanntlich ist der frühere sozialdemokratische Reichs¬
kanzler und Abgeordnete Scheidemann ins Ausland geflohen
und bemüht sich dort , durch schamlose Lügen über Deutschland
das deutsche Volk und seine Vertreter im Auslande zir be¬
schimpfen. Kürzlich hat er in einem Schmähartikel in der
„Newyorker Times " versucht, durch systematische Lügen eine
neue Gräuelhetze gegen Deutschland zu entfesseln.

Nunmehr hat zur Abwehr dieser gemeinen landesverräte¬
rischen Hetze das Geheime Slaatspolizeiamt die einzig richtige
Maßnahme der Staatsnotwehr ergriffen, indem es nämlich
fünf Verwandte des Herrn Scheidemann, die sich in Deutsch¬
land aufhalten , in Schutzhaft genommen und in ein Konzen¬
trationslager gebracht hat.

Dieses exemplarische Vorgehen des Geheimen Staatspoli¬
zeiamtes dürfte Wohl allen Schmutzfingern und Verleumdern
hoffentlich zur Warnung dienen. Die Regierung ist nicht ge¬
willt, weiterhin mit anzusehen, wie das deutsche Volk durch
feige und gewissenlose Burschen im Ausland beschimpft und
verleumdet wird.

»Volk bei der Arbeit-
Berlin , 15. Juli . (Conti.) lieber das Thema „Volk bei

der Arbeit " wird am Montag abend in der Zeit von 7.50 bis
8.00 Uhr der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda Dr . Göbbels über alle deutschen Sender sprechen.

Zahlungsfrist in Aufwertungssache«
Nach dem Gesetz über die Zahlungsfrist in Aufwertungs¬

sachen vom 12. Juni 1933 (RGBl . I S . 359) Hesteht die Mög¬
lichkeit, bis zum 31. Juli 1933 Antrag auf Stundung von
Aufwertungsschnlden an die zuständige Aufwertungsstelle zu
richten. Nach dem Gesetz kommt ein Antrag in folgenden
Fällen in Frage:
für diejenigen Eigentümer oder persönlichen Schuldner, denen

bereits eine Zahlungsfrist bewilligt war , wenn die im Fäl-
lichkeitsgesetz vom 18. Juli 1930 festgesetzten Voraussetzungen
auch gegenwärtig bestehen (Z 1);

für diejenigen Eigentümer oder persönlichen Schuldner, die
sich mit ihren Gläubigern nach erfolgter Kündigung über die
Fälligkeit geeinigt haben, wenn auf Grund dieser Einigung
die Fälligkeit der Aufwertungsforderung inzwischen einge¬
treten ist oder vor dem 31. Dezember 1934 eintritt (Z 2)
und die Bewilligung einer weiteren Zahlungsfrist nach dem
Fälligkeitsgesetzgerechtfertigt erscheint (8 2);

wenn nach dem 30. September 1931 die Bewilligung einer
Zahlungsfrist rechtskräftig abgelehnt war oder wenn nach
diesem Zeitpunkt der Eigentümer oder persönliche Schuldner
den Antrag auf Zahlungsfrist nicht rechtzeitig gestellt oder
den Antrag zurückgenommen hat , ohne sich mit dem Gläu¬
biger über die Rückzahlung geeinigt zu haben, sofern nach¬
träglich eingetretene Umstande eine Zahlungsfrist nach dem
Fälligkeitsgesetz rechtfertigen (Z 3).

Auf die genaue Einhaltung der Frist bis 31. Juli 1933
sei besonders hingewiesen.

(27. Fortsetzung.)
Else und Hans Sattler , das junge Paar, sprachen nicht

viel. Sie hatten sich an den Händen gefaßt, wie Liebes-
leute — die sie im Grunde genommen ia auch noch waren —
und sahen mit glücklichen Augen dem frohen Treiben zu.

Anita aber war fröhlich, und sie scherzte lustig mit Hans
Berghoff.

„Haben Sie denn Ihre Malutensilien schon bestellt. Herr
Verghoff?"

„Im Vertrauen gesagt . . . noch nicht."
„Das ist aber nicht nett von Ihnen, " tat Anita entrüstet.
„Sie haben recht, Fräulein Anita." gab der Maler mit

rvmischer Zerknirschung zu. „Es ist schlimmster Egoismus,
und Hans kann sich nicht rein waschen Ich denke immer:
Wenn ich das Zeug erst habe, dann heißt es malen, und bin
ich damit fertig . . . ich male nämlich wie ein Rekordarbeiter
. . . dann heißt es : So leb denn wohl, du stilles Haus. Und
mir gefällt es doch so ausnehmend gut auf dem Drei-Eichen-
Hof.^

„Ihnen gefällt's ? Das ist ja ein Lob für uns, Herr Berg¬
hoff. Dabei haben Sie die ganze Zeit doch nichts anderes
getan als geschafft. Und die Arbeit gefällt Ihnen ?"

„Spaß macht sie mir! Ach, da kann man sich doch mal
richtig ausarbeiten! Für mich ist's wie ein Iungborn. Mir
ging's zu gut im Leben. Ich mußte immer meine paar Kilo
heruntertanzen, und das ist doch im Grunde genommen nicht
recht. Hier erhalte ich meine schlanke Linie durch Arbeit und
habe dabei die allernetteste Gesellschaft der Well!"

„Schon wieder ein Kompliment! Was haben Sie mir ver¬
sprochen?"

„Kein Kompliment, Fräulein Anita! Das müssen Sie mir
erlauben auszujprechen. Es ist mir wirklich so zumute, wie
ich spreche."

Anita lachte leicht aus. Freude schwang in dem Hellen
Tone. Dann richtete sie die Hellen Augen auf den Maler und
hob gewichtig den Finger.

„Ich sehe schon, daß wir die Bedingungen verschärfen
müssen."

„Um Gottes willen nicht weiter darüber reden, sonst nehme
ich augenblicklich alles zurück."

„Das möchte ich allerdings nicht!" Anita lachte wieder,
hob ihr Glas und trank dem Oberst zu. der eben herüber¬
prostete. Auch Hans tat es.

„Herrschaften." kam dann die Stimme des alten Oberst
herüber, „es würde uns eine Freude sein, mit dem Drei-
Eichen-Hof zufammenzusitzen. Erlauben Sie , daß wir unsere
beiden Tische zusammenrücken? Es ist dir doch recht, lieber
Alter?" wandte er sich an Rüster.

Gottlieb Rüster nickte mißmutig.
Also wurden die Tische zusammengerückt, und der Kreis

war um drei — zwei Fröhliche und einen Mißmutigen —
erweitert.

Der alte Oberst beteiligte sich mit seiner Nichte lebhaft an
der Unterhaltung, während Gottlieb Rüster beharrlich
schwieg.

Dr. Koch tanzte den nächsten Tanz mit Helga.
Das Mädchen war erfreut, auch in Dr. Koch einen guten

Tänzer zu finden, und ging in dem schönen Walzer völlig
auf.

Ihre Wangen waren gerötet, und ihre Augen leuchteten
unter den langen dunklen Wimpern.

Der Saal war überfüllt, so daß die Paare abwechselnd
tanzen, abwechselnd stehen mußten.

Als der Tanz zu Ende war, sagte Dr. Koch: „Ich vermisse
Sie sehr bei mir, Fräulein Helga."

Helga lächelte. „Das ist wohl nicht ganz meine Schuld.
Das liegt an den Umständen und wohl auch ein wenig an
Ihnen."

„Ja," gab er unumwunden zu, „es liegt mit an mir, sehr,
zu sehr. Das kann ich nicht leugnen, und besonders seit ich
wieder ein freier Mann bin und die Verlobung zwischen
Evelyns und mir zurückgegangen ist, spüre ich es. Ich habe
jetzt wohl ein paar ganz nette Kräfte, es geht auch, aber als
Sie alle drei fort waren, da fehlte mir etwas, und da merkte
ich, daß ich doch mit Ihnen . . . ganz ehrlich gesagt . . . durch
die Arbeit seelisch etwas verwachsen war."

„Irren Sie sich nicht, Doktor?"

„Nein!" sagte er bestimmt. „Ich irre mich nicht. Und ich
habe die Hoffnung immer noch nicht aufgegeben, daß ich
wenigstens Sie einmal wieder in meiner Nähe haben werde.

„Begraben Sie diese Hoffnung, Herr Doktor. Sie kann sich
nicht erfüllen Ich habe hier eine Heimat gefunden und miste
mich in meinem Schaffen wohl."

„Fräulein Helga, eine Frau wie Sie ist nicht kür die Land¬
arbeit geboren."

„Warum nicht? Ich finde die Arbeit wunderschön Oder
glauben Sie , daß ich in zehn oder zwanzig Jahren oder
später so zerarbeitet sein werde, daß ich mit krummem Rücken
herumlaufe? Nein, ich passe auf. Ich weiß, was ick Leuten
kann. Und auf dem Lande wird es allmählich auch licht.
Die Landfrau kommt allmählich dahinter, daß auch ne >m
Alter noch eine nicht nur rüstige, sondern auch ansehnliche,
schöne Frau sein kann, wenn sie vernünftig mit ihren Kräf¬
ten umgeht Die Landfrau oder Bäuerin hatte es bisher
am schlechtesten. Sie kannte nichts als Arbeit von früh vis
spät. Sie durfte Mutter werden und arbeiten Fand ste im
Kreise ihrer Angehörigen nicht die Erfüllung ihres Sehnen .
ihres Lebens, dann trug sie ein bitteres Los. Ich sich"?
aber, daß es langsam anders wird. Man wird vernünftig
und rationell Schon daß das Landmädchen heute de
Standpunkt vertritt: Ich will genau so schön gekleidet fem
wie das Stadtmädchen, das ist in meinen Augen ein Fort¬
schritt. Geht das Landmädchen noch etwas weiter und pfleg
sich und ihren Körper mehr, dann kommen wir em gme
Stück weiter. Das Pflegen macht sie ja nicht faul, sondern
dient ihrer Gesundheit und der Erhaltung der äußeren ck
sehnlichkeit."

„Ihre Ausführungen, Fräulein Helga, leuchten mir durcm
aus ein. aber Ihrer Betätigung fehlt doch. - - ""e 'Pl M
mich ausdrücken? . . . das Geistige, das belebende EleM '
das den Geist und die Sinne wacĥerhalt und erst die richtige
innerliche Befriedigung verschafft." -

„Da irren Sie sich von Anfang bis zu Ende. Das Gegen^
teil ist der Fall. Ich habe bei meiner Arbeit für me n Innere
. . . sagen wir für die Seele . . . viel, mel mehr Zeck ick kann
Nachdenken, ich brauche nicht mehr über die Dinge h g
gehen. Aber das wissen Sie nicht und können Sie sch
vorstellen, weil Sie dieses Schaffen nicht kennen.
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Neuenbürg , IS. Juli . Auf Grund der im Sauswirtschaft-

silLen Seminar in Kirchheiin-Teck rm Frühjahr 1933 abgehal-
tenen Dienstprüfungen für Fachlehrermnen und einer darauf¬
folgenden einmonatigen praktischen Tatrgkerr :u einem Säug¬
lingsheim haben lt . Staatsanzeiger die nachgenannten Bewer¬
berinnen die Befähigung erlangt zur Erwilung von Unter¬
richt an Volks-, Mittel - und Mädchenrealschulen sowie an all¬
gemeinen (hauswirtschaftlichen) Fortbildungs - und Frauen¬
schulen: Johanna Ackermann  von Schömberg und He¬
lene Gall  von Sprollenhaus.

Neuenbürg, 17. Juli . Die hiesige Stadtkapelle  er¬
rang sich bei dem gestern in Höfen stattgemndenen . Wer¬
tungsspiel  anlässlich des 9. Bezirksmnsikfestes mit dem
Musikstück„Fackeltanz" von Meherbeer einen la - - Preis.
Die Kapelle war hervorragend in Form und konnte durch
ihren wunderbar ausgeglichenen Musikvortrag die zweithöchste
Punktzahl des Tages auf sich vereinigen. Auch der Chef der
Kapelle Kapellmeister Wen dt , kann mit diesem Erfolg die
-Gewinheit für sich in Anspruch nehmen, zielbewußte und auf¬
bauende Arbeit geleistet zu haben. Das Preisgericht sprach
ihm denn auch seine uneingeschränkte Anerkennung ans , indem
es die Gesamtleistung mit der Höchstpunktzahlbewertete. Die
Musiker trafen mit einem Abendzug am Stadtbahnhof ein
und wurden von zahlreichen Freunden herzlichst begrüßt . Auch
der Männergesangverein Liederkrauz-Frenndschaft, den treue
Freundschaft mit dem Musikverein verbindet, rechnete es sich
zur Ehre an, die preisgekrönte Kapelle am Bahnhof abholen
zu können. Gemeinsam wurde zum Gelände der alten Post¬
hallen marschiert, wo der Zimmerschützenvereiu in den letzten
Tagen sein Gauschießcn abhielt. Neue Pflichten harrten der
Musiker.

(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa befinden sich
mehrere Flachdruckgebiete. Für Dienstag und Mittwoch ist
ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 16. Juli . Gegen Friedrich Seeger hier wurde
vor einigen Tagen auf Grund eines Irrtums eine polizeiliche
Maßnahme ergriffen, die nach Klärung des Sachverhalts sofort
rückgängig gemacht wurde.

Birkenfeld, 16. Juli . Am letzten Freitag abends gegen
S Uhr fuhr ein Personenkraftwagen in der Kahnhofstraße in
Birkenfeld einen Kraftradfahrer von hinten an. Der Kraft¬
radfahrer und sein Beifahrer stürzten auf die Straße , ohne
ernstlich Schaden zu nehmen. Das Kraftrad wurde erheblich
beschädigt. Durch Polizeiliche Feststellungen ist die Ermittlung
der Schuldfrage eingeleitet.

Calmbach, 13. Juli . (Aus dem Gemeinderat .) Zu Begiun
der Sitzung begrüßte der Vorsitzende den neu eingetreteuen
Gemeinderat Christian Kiefer, Bauunternehmer , und forderte
ihn zur tatkräftigen Mitarbeit auf. Gemeinderat Kiefer, der
an Stelle des infolge Krankheit ausgeschiedenen Mitglieds
Adolf Rittmann nachgerückt ist und bereits dem früheren Ge¬
meinderat angehörte, erklärte, daß er schon lange Jahre auf
nationalem Boden stehe und nach wie vor stets bestrebt sein
werde, für das Wohl der Gemeinde einzutreten . — Eine
Streitsache wurde vor dem Gemeindegericht verhandelt . — Der
Gemeinderat beschloß die Anschaffung eines gebrauchten
Schlammwageus vom Städt . Fuhramt in Stuttgart . — Nach
einem Erlaß des Präsidenten des Landesarbeitsamts Südwest-
Leutschland, welcher bekannt gegeben wird, wird die Erstellung
der Freibadeanlage an der kleinen Enz als geeignet zur För¬
derung mit Mitteln der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge
anerkannt. In der Freibadesache wird weiter ein Erlaß des
technischen Beraters beim Wirtschaftsministerium bekannt ge¬
geben und beschlossen, die vorgesehene Breite des Badebeckens
von 18 Meter auf 13 Meter zur verringern und zur Aus¬
schreibung der Arbeiten Detailpläne anfertigen zu lassen. —
Gegen die von der Firma Gg. Oest'u. Cie, Fabrik techn. Oele
und Fette in Freudenstadt geplante Taukanlage teils auf dem
Grundstück des Hermann Seyfried , Schlossermeister, teils auf
Gemeindeplatz hat der Gemeinderat nichts eiuzuwenden. Für
die Benützung des Gemeindeplatzes wird eine jährliche Gebühr
von 50 RM . angesetzt. — Nach Erledigung einiger kleinerer
Verwaltungssachen richtete der Fraktionsführer der NSDAP,
noch einige Worte der Begrüßung an das neu eingetretene
Mitglied Kiefer und sprach den Wunsch aus , daß derselbe,
nachdem die übrigen Parteien verschwunden seien, sich an die
nationalsozialistischeFraktion anschließen und nach den auf¬
gestellten Richtlinien handeln möge.

Gewitteranzeichen
Alte Banernüberlieferung sagt : „Gewitter kommen, wenn

das Vieh Luft schnappt, die Nase hochwirft und lang schnaubt,
wild auf der Weid' tollt , mit Fuß und Gehörn die Erd'
zerwühlt, sich in Busch und Hecken flüchtet oder im Stall an
den Ketten zerrt und brüllt ." — Gewitter sollen auch im An¬
zug sein: „Wenn die Schweine die Streu umherwerfen, die
Esel die Schlappohren hängen lasten und das Fell an Bäumen
oder Pfählen scheuern, die Schafe auf der Weide springen und
einander stoßen, die Hunde Gras fressen und speien." — Ge¬
witter kommen: „Wenn der Has aus Feld und Wies flüchtet
und Schutz vor Regen sucht; wenn der Igel das Loch seiner
Hohle zustopft; wenn das Pferd nach den Mücken beißt und
Gans und Ente kräftig baden." — Gewitterregen fallen:
»Wenn die Nacktschneckenherauskriechen, die Blutegel aus dem
Waßer herausschauen, die Bienen in Masten zum Stock zu-
ruckfliegen und die Spinne sprungfertig im Netze sitzt." —
otachtgewitter sind im Anzug : „Wenn die Krebse ihre Höhlen
verlaßen und am Ufer emporkriechen."

Vliürttembvrs
«>, - Liebenzell, OA. Calw. (Berkehrsunfall.) Die Badfrau v,

wEdbad fuhr mit ihrem Fahrrad auf der falschen Straßensei
Motorradfahrer stieß infolgedessen derart aus die Radlerin o>

???. diese schwer verletzt liegen blieb, während er selbst mit Har
miurfungen im Gesicht und an den Armen davonkam. Ein Arzt lt
oie Frau ins BezirkskrankenhausCalw verbringen.

Ludwigsburg . (Vom eigenen Fuhrwerk tödlich Überfahrer
Gestern nachmittag war der 56 Jahre alte Landwirt Fciedri

don Asperg auf dem Heimweg von Großsachsenhei
Mt fernem Zweispännerfuhrwerk , das schwer mit Holz fi
, "eu Asperger Schreiner beladen war . Auf der Sattelhö'
zwilchen Asperg und Tamm legte Müller vor der steilen A
fahrt nach Asperg hinunter den Bremsschuh an , dessen Ket

nach dem Anfahren riß . Schnell wollte Müller die Han!
dre sich am vorderen Teil des Wagens befindet, no

anziehen, da kam er zu Fall . Ein Vorder - und ei
„ "?Ê vd des schwer beladenen Wagens ging über die Bei:
und dm Unterkörper des Unglücklichen hinweg. Mit furch

äußeren und inneren Verletzungen wurde er ins B
w»,; rankenhaus nach Ludwigsburg übergeführt , wo er nawenrgen Stunden verschieden ist.

^ "ttgart . (Polizeidirektor von Ulm.) Das Staatsministeriu
mit der Leitung der Polizeidirektion Ulm beauftragten Reich

türektor"°v̂erttehen̂ " Dreher die Amtsbezeichnung„Poliz,
Sii-,^ ."" berg. (Umgruppierungen in der SA .) Die sieb«

^ Bezirks (einschließlich des Nachrichtensturms i
wurden zum Sturmbann I der Standarte 123 (l/12

wi,̂ E " llefaßt. Der seitherige Sturmführer A. Eppingi
uroe zum Sturmbannführer ernannt . Der Sturm 32, d

Leonberg und Eltiugen mit Umgebung umfaßte, wurde geteilt
in Sturm 1 mit dem Sitz in Leonberg und Sturm 2 mit dem
Sitz in Eltingen . Außerdem gibt es im Bezirk noch einen
Motorsturm , einen neuaufgestellten Reitersturm und die SS-
in Höfiugen.

Herrenberg . (Keine Folge des Jmpfens .) Es wurde be¬
richtet, daß in Entringen die Mehrzahl der Kleinkinderschüler
au sog. „Rufen " leidet, die von Kindern verbreitet worden
seien, deren Impfung vor einiger Zeit stattgefunden habe.
Durch die Ueberschrift „Folgen des Jmpfens " wird der An¬
schein erweckt, als habe der Impfstoff die Ausschläge verursacht.
Die von amtsärztlicher Seite vorgenommene Nachprüfung er¬
gab, daß überhaupt nur drei ( !) Kinder krank sind. Sie leiden
an einem skrofulösen Ausschlag im Gesicht mit Drüsenschwel¬
lungen am Hals ; bei allen Dreien ist der Ausschlag im Heilen,
bei zwei fast schon heil. Für irgend einen Zusammenhang der
Ausschläge mit der Impfung besteht nach ärztlicher Auffassung
keinerlei Anhaltspunkt.

Tübingen . (Professoren ihrer Amtspflichten enthoben.)
Die ordentlichen Professoren für Volkswirtschaftslehre und
Finanzwissenschaft Dr . Fuchs, für Verwaltungs -, Staats - und
Kirchenrecht Dr . Sartorius , für Hygiene Dr . Wolf, für alt-
testamentliche Exegese Dr . Rießler und für Anatomie Dr.
Heidenhain an der Universität Tübingen sind mit Ablauf des
Monats September ds. Js . kraft Gesetzes von den Amtspflich¬
ten enthoben.

Reutlingen . (Ortsgruppe der Jmpfgegner .) Im Anschluß
au den am 1. Juli von Prof . Dr . Fritz-Stuttgart und Ober¬
lehrer Wirsching gehaltenen Vortrag über „Was jedermann
von der sog. Schutzpockenimpfungwissen muß" erklärten eine
größere Anzahl Personen ihren Beitritt in die hiesige Orts¬
gruppe zwecks Wahrnehmung ihrer Interessen und Beratung
in Jmpfangelegenheiten . Demzufolge fand am Montag hier
die erste Hauptversammlung der hiesigen Jmpfgegner -Orts-
gruppe statt. Die Ortsgruppe wird ihre Aufklärungstätigkeit
auf den ganzen Bezirk ausdehnen. Die Reichsimpfgegner-
Zentrale e. V. hat ihren Sitz in Berlin.

Lauterbach, OA. Oberndorf. (Tödlicher Ungliicksfall) Am Mitt¬
woch verunglückte der verheiratete Landwirt Fritz Blum von Ober¬
reichenbach tödlich. Blum fuhr mit seinem Motorrad nach St . Georgen.
Auf der Heimfahrt stürzte er so unglücklich von seinem Fahrzeug,
daß er die Wirbelsäule brach und auf der Stelle getötet wurde.

Lauterbach, OA. Oberndorf. (Bauernhof abgebrannt.) Im be¬
nachbarten Oberreichenbach brannte am Donnerstag der sog. Mayer¬
hof, Besitzer Jakob Staiger, vollständig nieder. Sämtliche Bewohner
des alleinstehenden Anwesens befanden sich draußen beim Heuen, als
sie das Feuer bemerkten, sodaß außer dem Vieh nichts gerettet werden
konnte. In kurzer Zeit war das alte mit Stroh bedeckte Wohn- und
Oekonomiegebäude in Schutt und Asche gelegt. Die Brandursache ist
vollkommen unbekannt.

Ulm. (Offener Brief des Polizeidirektors Dreher an Oberbürger¬
meistera. D. Dr. Schwammberger.) Laut mir zugegangener Mg,
teilung haben Eie an einer Aufsichtsratssitzung derMittelschwäbischen
Ueberlandzentrale AG. teilgenommen und zwar als Privatmann so¬
wohl als auch zur Vertretung der Rechte der Stadt Ulm. Die Poli¬
tische Polizei macht Sie darauf aufmerksam, daß Siekeinerlei Befug¬
nis haben, irgendwie die Stadt Ulm zu vertreten. Ich untersage Ihnen
hiemit jede weitere Tätigkeit, die den Anschein erwecken könnte, daß
Sie die Stadt Ulm vertreten und verwarne Sll . Sie sind seither mit
aller Höflichkeit und Zurückhaltung behandelt worden. Es scheint
aber dies Ihnen nicht angenehm zu sein, weil Sie versuchen, sich
wieder bemerkbar zu machen. Ich würde mich daher aus Gründen
zur Wahrung der öffentlichen Ruhe und Ordnung letzten Endes ver¬
anlaßt sehen, Sie in Schutzhast zu nehmen. Es dürfte auch für Sie
selbst das Beste sein, die Stadl Ulm so schnell wie möglich zu ver¬
lassen. Dreher, Polizeidirektor. Veröffentlicht im Ulmer Sturm. —
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, hat Oberbürgermeister Dr.
Schwammberger der Aufforderung des Polizeidirektors Dreher Folge
geleistet und hat am Freitag nachmittag3 Uhr die Stadt verlassen.

Welzheim. (Tödlicher Ungliicksfall.) Landwirt Friedrich Bareis
von hier, der am Montag bei der Heuernte des Landwirts Zehender
in Tannhof mithalf, fiel so unglücklich vom Heuboden, daß die er¬
littenen schweren Verlegungen am Donnerstag den Tod des fleißigen
Mannes herbeifllhrten.

Bopfingen , OA. Neresheim. (Tod durch Starkstrom .) Im
benachbarten Flochberg erkletterte der 12jährige Sohn des
Gastwirts Näher mit zwei jüngeren Kameraden einen Gitter¬
mast der Hochspannungsleitung. Die Masten, meist aus Holz,
sind alle mit einer Warnungstafel versehen, aber sonst unge¬
sichert. Beim Aufstieg kam der Knabe ins Drahtwerk . Da¬
durch erlitt er am ganzen Körper, bis der Strom ausgeschaltet
werden konnte, schreckliche Brandwunden . Dann fiel er leblos
unter Zurücklassung eines Fußes und Unterschenkels herunter.
Die beiden andern kamen mit dem Schrecken davon.

Umstellung des Mühlacker Senders
Stuttgart , 14. Juli . Nach dem Luzerner Wellenplan, der

in der Nacht vom 14. auf den 15. Januar 1934 (mitternachts)
in Kraft treten soll, erhalten die deutschen Großrundfunk¬
sender folgende Wellen : Deutschlandsender 191 kli ? (1571 m),
Mühlacker 574 lcttr: (522,6 m), Langenberg 658 Iclir (455,9 m),
München 740 Iclck? (405,4 m), Leipzig 785 KI4? (382,2 m),
Berlin 841 Irli? (356,7 m), Hamburg 904 Ictir (331,9 m),
Breslau 950 IclM (315,8 m), Heilsberg 1031 kttr (291 m).
In Verbindung hiermit werden die Sender Mühlacker, Lan¬
genberg, München, Berlin und Hamburg auf die zulässige
Höchstleistung von 100 KW (Träzerwellenleistung ) gebracht.
Dadurch werden die Ausbreitungsverhältniste im Versorg¬
ungsbereich des Senders Mühlacker, die schon durch die Wel¬
lenverbesserung an sich günstiger werden, noch weiter ver¬
bessert, während bei den übrigen Sendern die Leistungserhöh¬
ung die Wellenverkürzung ausgleicht. Die Umstellung der
Sender Mühlacker, München und Berlin wird vorbereitet.
Die Sender werden ihren Betrieb im Dezember 1933 vorüber¬
gehend auf folgenden Wellen aufnehmen : Mühlacker auf Welle
563 IrIM (532,9 m), München auf Welle 716 kii ? (419 m),
Berlin auf Welle 832 filtr (360,6 m). Ab 15. Januar 1934
werden die Sender mit den neuen Wellen arbeiten . Wegen
des schwierigen Umbaus von Mühlacker wird dieser Sender
im Herbst für einige Zeit außer Betrieb gesetzt werden. Wäh¬
rend dieser Zeit wird der alte Stuttgarter Sender den Betrieb
übernehmen.

Vollzug des Gesetzes über die Ortsoorsteher
Stuttgart , 14. Juli . Das Innenministerium hat zum

Vollzug des Gesetzes des Staatsministeriums über die Orts¬
vorsteher (Ortsvorstehergesetz) vom 28. Juni 1933 eine Verord¬
nung erlasten, die u. a. bestimmt, daß erledigte Ortsvorsteher -
stellen von der Aufsichtsbehörde mit einer Meldefrist von
regelmäßig einer Woche im amtlichen Teil des Staats¬
anzeigers , bei Gemeinden mit weniger als 2500 Einwohnern
auch im Bezirksamtsblatt , zur Bewerbung ausgeschrieben wer¬
den. Von dem Ausschreiben im Staatsanzeiger kann bei Ge¬
meinden mit weniger als 800 Einwohnern abgesehen werden.
Nimmt die Stelle einen fachmännisch vorgebildeten Inhaber
nicht voll in Anspruch, so ist hierauf in dem Ausschreiben
hinzuweisen. Die Bewerbungen sind alsbald nach Ablauf der
Meldefrist dem Gemeinderat zu beschleunigter Stellungnahme
gesammelt mitzuteilen . Der Vorschlag samt Aeußcrung des
Gemeinderats ist von der Aufsichtsbehörde unverzüglich, von
dem Oberamt durch Vermittlung der Ministerialabteilung für
Bezirks- und Körperschaftsverwaltung , dem Innenministe¬
rium mit eigener Stellungnahme vorzulegen. Die Anstel¬
lungsurkunde des Ortsvorstehers wird von dem Innenministe¬

rium ausgestellt. Die Genehmigung zur Ausübung einer
außeramtlichen Tätigkeit ist nur in besonders begründeten
Fällen zu erteilen . Betreibt ein zum Ortsvorsteher Ernannter
ein Gewerbe, das mit seinem Amt nicht vereinbar ist, so darf
er in der Regel erst nach Aufgabe dieses Gewerbes den Dienst
antreten und beeidigt werden. Die Aufsichtsbehörden haben
darüber zu wachen, daß das Verbot des Betriebs bestimmter
Gewerbe nicht dadurch umgangen wird, daß diese Gewerbe
durch die Ehefrau des Ortsvorstehers oder durch Verwandte
aus- und absteigender Linie, mit denen er in Hausgemeinschaft
lebt, betrieben werden. Die Rahmensätze für die Besoldung
der nicht fachmännisch vorgebildeten Ortsvorsteher in Ge¬
meinden bis zu 2500 Einwohnern entsprechen dem Maß der
dienstlichen Inanspruchnahme . Das Maß der Inanspruch¬
nahme ist auch bei der Bemessung der Besoldung innerhalb
des Rahmens neben den sonst in Betracht kommenden ört¬
lichen Verhältnissen zu berücksichtigen.

Gesuche a« de» Herrn Reichsstatthalter
Stuttgart , 15. Juli . Die persönlichen Gesuche an den

Herrn Reichsstatthalter nehmen nicht nur nicht ab, sondern
häufen sich in letzter Zeit in ganz ungewönlichem Maße. Viel¬
fach handelt es sich um Dinge ohne besondere Bedeutung oder
um Dinge , zu deren Erledigung der Instanzenweg noch gar
nicht erschöpft ist. Die Behandlung der Gesuche bedeutet daher
eine unnötige Doppelarbeit und Geschäftsvermehrung. Der
Herr Reichsstatthalter läßt deshalb dringend bitten, zunächst die
zuständigen Behörden und Parteiinstänzen in Anspruch zu
nehmen. Gesuche um gnadenweisen Strafnachlaß sind grund¬
sätzlich an das in Betracht kommende Ministerium zu richten.
(Bei Gerichtsstrafeu an das Justizministerium .) Von den
Ministerien werden solche Gesuche von selbst dem Herrn
Reichsstatthalter weitergeleitet, wenn es sich um Strafen han¬
delt, deren gnadenweisen Nachlaß er sich selbst Vorbehalten hat.
Auch Gesuche um Zulassung zu persönlicher Audienz in Gna¬
densachen sind bei gerichtlichen Strafen an das Justizministe¬
rium zu richten.

Ge »eratte «1« aut Dr. o. Maur 70 Jahre alt
Stuttgart , 15. Juli . Am 19. Juli vollendet der Präsident

des Württ . Kriegerbundes Dr . v. Maur sein 70. Lebensjahr.
Beim Feldartillerieregiment 29 begann er im Jahre 1881 seine
militärische Laufbahn , welche sich schon in jungen Jahren
durch eine Reihe ausgezeichneter Kommandos, wie zur Artil¬
lerie- und Ingenieurschule , als Abteilungsadjutant und zur
Kriegsakademie, recht vielversprechend gestaltete. Es folgten
wiederholte Verwendungen beim Großen Generalstab, sowie
die Versetzung in das Württ . Kriegsministerium als Adju¬
tant des Kriegsministers und als Vortragender Rat . Nachdem
der mittlerweile zum Hauptmann , Major und Oberstleutnant
aufgerückte Jubilar mehrere Jahre eine Abteilung im Preu¬
ßischen Feldartillerie -Regiment 22 in Münster i. W. geführt
hatte, wurde er 1911 zum militärischen Mitglied des Reichs¬
militärgerichts in Berlin ernannt . Der Weltkrieg traf General
v. Maur als Oberst an der Spitze seines Stammregiments,
des Feldartillerie -Regiments 29. Im Dezember 1914 zum
Kommandeur der preußischen 79. Reserve-fAldart .-Brigade er¬
nannt , kehrte der Jubilar , zum Generalmajor befördert, als
Kommandeur der 26. Res.-Feldart .-Brigade in das württem-
bergische Kontingent zurück, bis ihn das Vertrauen des Königs
im März 1917 an die Spitze der 27. Infanterie -Division berief.
Unlösbar ist sein Name mit der Geschichte dieser ruhmbedeck¬
ten Division verknüpft. In dieser Stellung erhielt er den
Pour le merite. Im November 1919 trat er mit dem Charakter
als Generalleutnant in den Ruhestand und promovierte zum
Doktor der Staatswistenschaften. Am 30. November 1924
wählte ihn das Gesamtpräsidium einstimmig zum Präsidenten
des Württ . Kriegerbundes . Was der Jubilar in diesen neun
Jahren alles geleistet hat, wird, so schreibt die Württ . Krieger-
zcitung, in den Annalen des Bundes und in den Herzen seiner
Mitglieder unvergessen bleiben.

Saboteure unter der Studentenschaft
Tübingen , 14. Juli . In der 4. Sitzung der Bündischen

Kammer gab der Sturmbannführer Schumann eine Erklä¬
rung ab, wonach er keine Eigenmächtigkeiten und Beunruhig¬
ungen in der württ . Studentenschaft dulde. Ihm und dem
Studentenschaftsführer Saudberger sei vorgeworfen worden,
daß sie die Korporationen auflösen wollten. Diese Behaup¬
tungen seien infame Lügen. Es haben sich einige Saboteure
in unseren Reihen eingeschlichen. So seien Befehle des Tü¬
binger Sturmbanns an französische Zeitungen geliefert wor¬
den. Auch bestehe eine merkwürdige Vertrautheit Straßburger
Blätter mit Angelegenheiten des Tübinger Wehramts und
der SA . Wer gegen einen nationalsozialistischen Führer stän¬
kere, der stänkere gegen die Partei und den neuen Staat
und müsse die Folgen tragen . Zu den Korporationen nehme
er eine durchaus positive Haltung ein, aber jede Korporation
müsse sich in nationalsozialistischem Geiste umbauen . Es wür¬
den alle Maßnahmen getroffen, das Eigenleben der studen¬
tischen Bünde zu ermöglichen und zm sichern, wenn sie das
Vertrauen der nationalsozialistischen Führung besitzen. Auf
Saboteure und bezahlte Spione , von denen einige in unfern
Reihen sitzen, wird erbarmungslos die ganze Wucht der natio¬
nalen Regierung fallen. Studentenschaftsführer Sandberger
berichtete über die neugeschaffene hochschulpolitische Lage, wo
noch viele Verhältnisse ungeklärt seien. Auch er betonte, es
entspreche dem nationalsozialistischen Staate , die organisch ge¬
wachsenen Gliederungen der Korporationen zu erhalten , doch
seien Umformungen im Sinne des Nationalsozialismus nötig.
Kamerad Deriuger gab einen Ueberblick über die politische
Erziehung.

Grotzfeuer
Wiesensteig, OA. Geislingen , 15. Juli . Samstag früh

wurde die hiesige Einwohnerschaft durch Feueralarm geweckt.
Die sogenannte Betscheuer stand lichterloh in Flammen und
schon griff das Muer auf die umliegenden Häuser über. Das
Haus des Sales Betzler wurde ein Raub der Flammen. Fer¬
ner brannten die von Steinfachwerk gebauten Häuser von
Franz Prestel und Bäckerei Alfred Messerschmied aus, so daß
nur noch die Umsäumungsmauern u. teilweise die Erdgeschosse
vom Feuer verschont blieben. Ebenso ging es dem Haus der
Frl . Auguste Schund. Auch das Anwesen des Josef Göser
blieb von hinten nicht verschont, der halbe Dachstuht brannte
nieder. Die Wiesensteiger Feuerwehr konnte lediglich die noch
weiter in der Gefahrenzone gelegenen Häuser schützen. Bei
mehreren Anwesen in der Grabenstraße brannten schon dieGiebel. Me Weckerlinien von Geislingen und Göppingen lei¬
steten großartige Hilfe und verhinderten so ein noch weiteres
Umsichgreifen des Feuers . Brandursache ist nicht bekannt,
man vermutet Brandstiftung ; die letzten Brände in Hohenstadt
und Ditzenbach lassen stark darauf schließen.

Ssüen
Pforzheim, 15. Juli . Gestern früh bemerkten Arbeiter an

ihrer Arbeitsstelle neben der Bäckerei Kollmar , daß aus dem
Keller der Bäckerei starker Rauch herausgualmte . Bäckermeister
Kollmar mußte zu seinem Schrecken feststellen, daß etwa 300
Zentner Briketts in dem Keller durch Selbstentzündung in
Brand geraten waren . Me Feuerwehrleute drangen mit Gas¬
masken vor, um an den Brandherd heranznkommen. Wie schon
bei anderer Gelegenheit, so zeigte sich auch hier wieder, daß
die Weckerlinie nicht mit den geeigneten Rauch- und Gasschutz-



geraten ausgerüstet ist. Etwa fünf Feuerwehrleute erlitten
Rauchvergiftungen. Die 300 Ztr . Brikett sind als verloren
anzusehen, da der Keller mit Wasser vollgepumpt werden
mußte.

Pforzheim, 15. Juli . Zwei Arbeiter wurden mit einer
sofort zu verbüßenden Haftstrafe bestraft, weil sie in ärgernis¬
erregender Weise abfällige Bemerkungen über die Regierung
gemacht und Kriegsbeschädigtebeschimpft hatten . —..Ein lediger
und mehrfach vorbestrafter Goldschmied von Würm wurde
wegen groben Unfugs mit einer Haftstrafe von sieben Tagen
bestraft, weil er in einer Wirtschaft unwahre und verleumde¬
rische Behauptungen über den hiesigen Kreisleiter der
NSDAP , aufgestellt hat . — Ein 31 Jahre alter früherer Kauf¬
mann aus Pforzheim , der wegen parteischädigenden Verhal¬
tens, insbesondere auch wegen Verleumdung des Kreisleiters
der NSDAP . Pforzheim ans der NSDAP , ausgeschlossen
worden ist, versuchte durch Versendung von Rundschreiben an
Parteimitglieder gegen verantwortliche Parteiinstanzen zu
Hetzen. Er wurde nun von der Polizeidirektion in Schutzhaft
genommen. — Festgenommen wurden u. a.: ein Dienstmädchen,
weil es sich über den Reichskanzler abfällig geäußert hat ; ein
Wanderbursche wegen Bettels und Umtrieben bei Mitgliedern
der verbotenen KPD . Außerdem wurde eine Frau in Schutz-
Haft genommen, weil sie in ihrer Wohnung kommunistische
Versammlungen geduldet hat.

DßaeiirieMen
Berlin, 13. Juli . Wie das VdZ.-Büro meldet, hat der

Reichskommissar für den gewerblichen Mittelstand auf eine
Anfrage des Deutschen Fleischerverbandes diesem mitgeteilt,
daß er sich wegen der Ausdehnung der Fettverbilligungsscheine
auf den Bezug von Frischwurst mit dem Reichsernährungs¬
ministerium in Verbindung gesetzt habe. Die zurzeit gelten¬
den Fettkarten ließen eine derartige Maßnahme möglich er¬
scheinen, es werde aber erwogen, bei der nächsten Fettkarten¬
serie zu berücksichtigen.

WB . Berlin , 14. Juli . Professor Milliam Bodd, der neue
amerikanische Botschafter in Deutschland, traf gestern abend
um 8 Uhr von Hamburg kommend auf dem Lehrter Bahnhof
ein.

Friedeberg, 15. Juli . Bei der Ueberführung in das Kon¬
zentrationslager Sonnenburg wurden zwischen Woldenberg
und Lauchstädt drei Kommunisten erschossen, als sie zu flüchten
versuchten und auf mehrmaliges Anrufen nicht stehen blieben.

Hamburg, 15. Juli . Ein kaufmännischer Angestellter, Mit¬
glied der NSDAP ., wurde in der vorvergangenen Nacht auf
dem Heimwege in Lockstedt von unerkannt entkommenen Tätern
überfallen und durch Dolchstiche erheblich verletzt. Aus einer
Pistole sind außerdem von den Tätern zwei Schüsse abgegeben
worden, die jedoch ihr Ziel verfehlten.

Die Postabfindung von Württemberg
Stuttgart , 15. Juli . Mit dem Gesetz über die Postabfin-

dnng, das gestern vom Reichskabinett verabschiedet worden ist,
wurde ein jahrelanger Streit zwischen dem Reich und einzel¬
nen Länderregierungen nun endlich zum Abschluß gebracht.
Es ist festgelegt worden, daß Bayern und Württemberg für
die seinerzeit im Rahmen der Erzbergerschen Reform an das
Reich übereigneten Post- und Telegraphenverwaltungen eine
Abfindung erhalten . Auf die Abfindung werden die Beträge
angerechnet, die beide Länder in der Zwischenzeit— gewisser¬
maßen a conto — vom Reich schon erhalten haben. Bayern
wird 21 Jahre lang und zwar bis 1954 jährlich 4,35 Millionen,
und Württemberg im gleichen Zeitraum jährlich 4 Millionen
erhalten.

Ket » Hakenkreuz auf schwarz.weiß -roten Flaggen
Berlin, 15. Juli . Von der NSDAP , wird darauf hinge¬

wiesen, daß die Vermischung der schwarz-weiß-roten Fahne
und der Hakenkreuzslaggenicht erwünscht ist. So sind vielfach
schwarz-weiß-rote Flaggen mit dem Hakenkreuz oder einer
Gösch in Form der Hakenkreuzslagge versehen worden. Der¬

artige Flaggen sollen nicht mehr verkauft und auch nicht mehr
gezeigt werden.

Nene Mittel für Instandsetzung und Umbauarbeiten
WB . Berlin , 15. Juli . Auf Grund des Gesetzes zur Ver¬

minderung der Arbeitslosigkeit hat der Reichsarbeitsminister
für Jnstandsetzungs - und Ümbauarbeiten am Hausbesitz, ins¬
besondere auch an Gebäuden landwirtschaftlicher Betriebe , 50
Millionen Reichsmark auf die Länder verteilt . Von der Ver¬
teilung eines weiteren Betrages ist nur deshalb abgesehen
worden, weil die Preise für diese Arbeiten zum Teil ungerecht¬
fertigt gestiegen waren . Die Verteilung wird nur erfolgen,
falls weitere Steigerungen unterbleiben.

Maffenbraudstifter verhaftet
Durch 51 Brandstiftungen 125 Gebäude niedergebrannt

1,1 Millionen Schaden
WB . Stettin , 15. Juli . Der Landeskriminalpolizei ist es

endlich gelungen, den Brandstifter , der in den letzten zwei
Jahren die Kreise Greifshagen und Pyritz unsicher machte, in
der Person des 27 Jahre alten landwirtschaftlichen Arbeiters
Emil Fechtner in Worin zu verhaften. Fechtner ist überführt
worden und hat auch zugegeben, 51 Brandstiftungen , durch die
425 Gebäude eingeäschert wurden, begangen zu haben. Der
von ihm angerichtete Schaden beläuft sich schätzungsweise auf
1 125 000 Mark . Bei seiner Vernehmung gab er an , „er habe
nun einmal Freude am Feuer ". Auch habe er den arbeitslosen
Handwerkern und Arbeitern gedient, die Beschäftigung beim
Wiederaufbau der abgebrannten Häuser gefunden hätten.

Hus Weil unrl I,Sben
Ein Verhängnis. Ein Theateragent kam einmal in eine

kleine Provinzstadt und sah dort eine ausgezeichnete Sou¬
brette, ohne zu ahnen, daß es die Frau des Direktors war.
Nach der Vorstellung verhandelte er mit ihr : „Warum bleiben
Sie bei dieser Schmiere? Ich besorge Ihnen ein erstklassiges
Engagement ." Die Soubrette lehnte lächelnd ab. Am nächsten
Tag begab sich der Agent zum Direktor. Er hatte sich eine
neue Taktik zurechtgelegt, um die Soubrette wegzuengagieren.
„Herr Direktor , Sie haben ein famoses Ensemble, nur die
Soubrette , die taugt gar nichts. Ich werde Ihnen eine prima
Kraft dafür besorgen." „Mit Ihnen will ich gar nichts zu
tun haben", antwortete verärgert der Direktor . „Sie haben
meine Bühne eine „Schmiere" genannt ." „Aber erlauben Sie,
Herr Generalintendant , das kann Ihnen nur die Soubrette
erzählt haben. Dieser dummen Gans dürfen Sie doch nicht
alles glauben . . ."

Der längste Schnurrbart der Welt wurde von dem japa¬
nischen General Nagaoka getragen. Jetzt ist der General als
Achtzigjähriger gestorben und mit ihm ist auch sein Schnurr¬
bart -Rekord von 75 Zentimeter Seitenlänge ins Grab gesun¬
ken. Wir wollen aber nicht ganz so boshaft sein und auch
daran erinnern , daß sich der General durch die Modernisierung
des japanischen Flugwesens einen ebenso großen Namen ge¬
macht hat wie als Schnurrbartträger.

Das Fingerabdruckverfahren soll jetzt im Scheckverkehr, ver¬
suchsweise zunächst in den Vereinigten Staaten eingeführt
werden, wodurch irgendwelche Fälschungen künftighin unmög¬
lich gemacht werden sollen. Die Postüberwachungsstelle will
die von den Banken angewandte Methode ebenfalls bei Geld-
anszahlungen und im Scheckverkehr übernehmen. Wenn sich
ein Amerikaner heute ein neues Depot bei einer Bank cin-
richten läßt , werden seine Fingerabdrücke ausgenommen und
mit einer genauen Beschreibung seiner Persönlichkeit zu den
Akten gelegt. Will er auf einer Bankfiliale Geld abheben, so
muß er dorthin gehen, wo seine Fingerabdrücke niedergelegt
sind. Stimmen die Fingerabdrücke seines Scheckbuches mit den
Akten der Bank überein, so steht der Auszahlung nichts im
Weg. Um eine glatte Abwicklung auf den Banken durchführen
zu können, mußten besondere Prüfungsstellen geschaffen wer¬
den. denen die Sichtung der Fingerabdrücke obliegt. Das Ver¬
fahren des Vergleichend geht rasch von statten. Es werden in

im Scheckverkehr geprüft ; im ganzen sind bisher drei Million^
Fingerabdrucke ausgenommen worden. "

Jmmengift und Schlangengift verwandt? In
und Fortschritt " stellt Dr . Filser fest daß Bienenstiche"manch!
El eine UnemPftndlichkert nir Schlangengift und umgekehrt
hmterlasseu. Jntereßant ist ferner noch seine Feststelluna bks
Bienen , Wespen, Hornissen und Hummeln das Wafftntraaen
dem weiblichen Geschlecht überlassen. Die Männchen »nv
harmlos.

Der Mesner
Von einem köstlichen Schulkinderaufsatz über den Mesner

wird folgendes berichtet: „Der Mesner gehört zu den nütz¬
lichsten Dingen , weil er am Morgen um 5 Uhr die Glocke
läutet , daß die besseren Menschen noch zwei Stunden schlafen
dürfen. Um 11 Uhr läutet er wieder, daß die Bauern auf
dem Felde wissen. Laß sie bald Hunger haben sollen Am
Abend läutet der Mesner Feierabend, worauf die kleinen Kin¬
der Ohrfeigen bekommen, wenn sie nicht schnell heimgehen
Manchmal wird der Mesner auch schädlich, namentlich wenn'
er bei Nacht läutet und wenn es irgendwo zu brennen
fängt . Manchmal hält sich der Mesner auch in der Wirtschaft
auf, wo er sich durch Sitzsamkeit auszeichnct. Der Mesner
nährt sich von Hochzeiten, Taufen und an den Toten verdient
er am meisten, weshalb er froh ist, wenn viele sterben."

*

Dmlcktschatz. In der Jnstruktionsstundemacht der Feld¬
webel Ausführungen über den Vorteil des neuen Gewehr¬
modells gegenüber den Nachteilen der alten Vorderlader Da
keiner begreift, fragt der Vorgesetzte einen biederen Tiroler
ob er denn überhaupt wüßte, was der Begriff „Nachteil" be¬
deute. Darob ward ihm die prompte Antwort : „A Nackstenl-
ischt a schiacher(häßlicher) Vogel !" (Reclams Universum)

^llnreir, Hier rurck Hort
vss Spvrtproyiksmm sin 16. ZuU

Hitler-Pokal-Vorfchlutzrunde
Das dritte Wochenende des Sommer -Monats Juli brachte

dem deutschen Fnßballsport die Vorschlußrunde um den Adols-
Hitler -Pokal im Fußball , deren Spieleinnahmen ebenfalls wie¬
der der Spende „Opfer der Arbeit " znflossen. In München
spielten die Auswahlmannschaften von Bayern und Nord¬
hessen. in Magdeburg diejenigen von Berlin und Sachsen-
Thüringen . Die Bayern gewannen gegen Nordhessen mit dem
hohen Ergebnis von 6:2; mit demselben Ergebnis blieb Berlin
über Sachsen-Thüringen siegreich. Am 23. Juli bestreiten nun
Bayern und Berlin im Grnnewald -Stadion das Endspiel um
den Adolf-Hitler -Pokal.

Von den sonstigen Spielen interessieren insbesondere noch
das Städtespiel Hanau — Stadt Frankfurt . Die Frankfurter
siegten wie zu erwarten war mit 1:4 Toren.

Im Kreis Enz -Neckar fanden am Samstag auf dem Platz
des FC . Pforzheim Wohltätigkeitsspiele zugunsten der Adolf-
Hitler -Spende für die Opfer der Arbeit statt.

Im ersten Spiel FC . Pforzheim — komb. Kreisliga blieb
der Club hoch mit 5:0 Toren Sieger , auch im zweiten Spiel,
Germania Brötzingen — komb. Kreisliga waren es die Be¬
zirksligisten, die das Spiel mit 6:2 Toren für sich entscheiden
konnten.

Von sonstigen Spielen interessieren noch: Nürnberg —
Fürth 7:2, Sp .Vgg. Baden -Baden — Karlsruher FV. 1:8,
Sportfreunde Eßlingen — VfB . Stuttgart 2:1.

« -i-

Der Süddeutsche Fußball - und Leichtathletik-Verband ruft
für den 6. August nach Stuttgart einen außerordentlichen Ver¬
bandstag ein. Tagesordnung : Satzungsänderungen . M-

Sberamiswaelaüe Neuenbürg.
Wegen Reinigungsarbeiten sind unsere Geschäfts¬

räume am kommenden

Mittwoch geschlossen.
Birkenseld.

Die Freiw.Sanitätstolonne vom Noten Kreuz
dankt herzlich

Forstamt Neuenbürg.
Das linksseitige Eyach«

talströtzchen wird wegen
Walzarbeilen voraussichtlich
von Dienstag den 1. August
ds. Is . an auf die Dauer
von etwa 6 Wochen für den
Fuhrwerksverkehr

gbspLLLl s n

allen Spendern und Sammlern für die anläßlich des Roten
Kreuz-Tages erwiesene Opfersreudigkeit und Unterstützung.

Die Berwaltung.

8 . v . Zr . Ik» .

Dienstag den 18. Juli, abends Uhr,
^ im Hotel zum „Schwarzwaldrand"
pkli «kt -§prs «ksdsn «>

mit einem Bortrag des Pg . Dr. Dürrwächter.  Pforz¬
heim, über das für Arbeiter wie Angestellte und Gewerbe¬
treibende und Unternehmer gleich wichtige Thema:

„Urdsitsr «Isr ksust unU Usr Ltirne " .
Die Einwohnerschaft ist freundlichst eingeladen. Für

Pg . und NS .-Unterorganisationen ist der Besuch Pflicht.
Eintritt frei! Kein Trinkzwang.

Die Propagandaleitung.

Die Mitglieder des Kampfbundes des Mittelstandes
beteiligen sich ebenfalls an diesem Vortrag.

Der Führer : Karl Bossert.

vis gut « Lacks,
aut clls Lis rclisn lange vsrtsntt

Wir suchen arbeitswillige, bei Landwirten gut eingeführte Herren
zur Uebernahme einer konkurrenziosen zeitgemäßen Vertretung bei
besten Bedingungen. (Kein Kapital erforderlich, kein Rückporto.)

I.s,pHg « 1 , Postfach 504.

Forstamt Neuenbürg.

SteiiisWg-Mkord
Am Freitag den 21. Juli

1933, abends6 Uhr, wird in
der „Eyach mühle"  das
Schlagen von etwa 1000 cbm
Walzschotter aus dem neuen
Steinbruck) des Forstamts
Herrenalb im öffentlichen Ab¬
streich vergeben.

ZW»V-BerfteigeiMi.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag den 18. Juli 1933, nach¬
mittags 3 Uhr, in Birken-
feld:

1 Zimmerbüfett.
1 Harmonium.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

B i r k e n f e l d.

zu pachten gesucht.
Zu erfragen bei der Agentur

ds. Bl.

Reuevbüi'ss
vom Nonts §, I7.3uli, bisMttivock , 1933,

jeweils adencts8 Okr,
im 5aale 2um „kären-post ".

!. Lonnigs klieinfalirt.
llin llilm vom cieulseken ftkein.

!I. Vomk'simkem rum f'srLil.
Lin Kulturfilm vom IVasctien unck von cler VVäscks.

I!>. Lciierriilme.
Sintritt irei ! Eintritt frei!

Kmcler unter 14 Satiren können weZen Platz¬
mangel ru clen Fbenclvorstellungen nickt einge¬

lassen werclen.

pünktliches Erscheinen köklickst erbeten. .

lVlontag unü lVlittivock nsckmittsg 5 Ukr
kür Scküler.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
StadtratS-Sßtzung

am Dienstag den 18. Juli,
nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Fürsorge—nichtöffentl. —
2. Bausachen.
3. Rechnungssachen.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.
B i r k e n f e l d.

2ZjMK -M -MS
mit allem Zubehör auf1.Sep¬
tember zu mieten gesucht.

Zu erfragen bei der Agentur
ds. Bl.

Sie vollen rclilsnlcsr vsrclsn 7
Ihr Herz hat Mühe mitzukommen?

Das schnelle Atmen macht Ihnen Beschwerden?
»ilskmsn5ÜS«kork Ssni vrop» l

„In den letzten 7 Wochen habe ich, seit ich Sani Drops nehme, an
Körpergewicht 17 Pfd . verloren . Ich fühle mich wieder ganz wohl."
Sani Drops : Kurpackung RM . 2.75, Notpackung RM . 1.50. Zur

Entfettung : Gelbe Drops Kurpackung Mark 2.75.
In haben in den Apotheken zu Neuenbürg, Herrenalb , Schömberg.

Sir Hemittliu darf in keiner Fmilik fehlen!

Höfen  a . E.
Wir verkaufen

WkßWMM
Besichtigung jederzeit.

KeaitthLCo.
/kuts!

Verkaufe wegen Aufgabe der
Reisetätigkeit meine 6/25 PS.
Citroen-Limousine

in tadellosem Zustand, mit 4
neuen Reifen, generalrepariert,
in allen Teilen überholt. Unter
Garantie fehlerfrei. Ausge¬
zeichneter Reisewagen, guter
Bergsteiger, ist noch versichert
und versteuert. Besichtigung
und Probefahrt jederzeit ge¬
stattet. Verkaufe billigst. 6sach
bereift. Zu erfragen der
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